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Das Urteil des Fachmannes

«Als wir den F/A-18 als neues Kampfflugzeug für unsere Armee
evaluierten, hat man sich in der Schweiz über uns mokiert. Man hat
uns vorgeworfen, einfach das Teuerste und Luxuriöseste gewählt zu
haben. Die Tatsache, dass sich nun die Italiener, die Spanler und die
Deutschen für diese Maschine Interessleren, beweist Jedoch, dass
ausländische Streitkräfte zu denselben Ergebnissen kommen wie
wir. Aber bekanntlich gilt Ja der Prophet im eigenen Lande nichts»,
meint der Chef der Schweizer Flugwaffe, Korpskommandant Fernand
Carrel, leicht verbittert. Deshalb im «Der Fourier» eine weitere Mei-
nung eines Fachmannes.

We/feres Zuwarten; Der An-
sch/uss würde endgü/f/g ver-
passt — /äArf/cA eine Aa/be Mi/-
/iarrfe mehr? D/e Aun<fesrät//cAe
BotscAaft ste/A fest; W/r s/nd
/etzt /n den Typen um zwe/ Ge-
nerai/onen zurück, /st das über-
Aaupt nocA au/zubo/en?

In der Tat, das Aufholen wird im-
mer schwieriger. Nach meiner
ganzen Erfahrung ist noch länge-
res Zuwarten nicht zu verantwor-
ten. Die Parlamentarier, die sich
für ein neues Kampfflugzeug aus-
sprechen, gleichzeitig aber noch
ein bis zwei Jahre zuwarten wol-
len, müssten sich bewusst ma-
chen: Im High-Tech-Bereich be-
trägt die Teuerung weit mehr als
im Durchschnitt: Pro Jahr würden
ungefähr 500 Millionen Mehrko-
sten anfallen.

Warum n/cAt dem «Trend nach
Europa» gefo/gt? Anfäng//cA be-
stand e/n Trend, e/n europä/-
sches T/ugzeug zu wäA/en. Wa-
nun kam man davon ab?

Die mit der Evaluation Beauftrag-
ten hatten nicht Trend-Wünsche,
sondern einem klaren militärischen
Pflichtenheft zu folgen. Bereits die
Vorevaluation erwies, dass das
einzige europäische Modell nicht
nur das teuerste, sondern auch das
mit dem kleinsten taktischen Nut-

zen war. Zu bewerten war auch,
dass die Schweizer Militärflug-
zeuge - einmalig auf der ganzen
Welt durchwegs 35 und mehr Jah-

re im Einsatz stehen. Die Beschaf-

fung hat also schon eine spätere
Kampfwertsteigerung einzubezie-
hen. Die Schweiz kaufte als letz-
tes Land den Hawker-Hunter. Ich
fliege Ihn seit 32 Jahren.

ke/chen denn n/cht «Pafriot»
und verwandte kakefen für d/e
Eu/traumpo//ze/ aus?

Was wir brauchen, ist eine ernst-
zunehmende Luftraumpolizei in

zukünftigen Konflikten. Genügen
dafür nicht z.B. die im Golfkrieg
viel genannten «Patriot-Raketen»,
allenfalls weiter entwickelt?
Der Nutzen der «Patriot-Raketen»

im Golfkrieg war vor allem psy-
chologischer Natur. Zu ausreichen-
dem Luftpolizei- und Neutralitäts-
schütz genügten Raketen nicht.
Luftpolizeiaufgaben können nie
durch Raketen übernommen wer-
den! Überdies ist das Flugabwehr-
system Bloodhound auch veraltet
und fordert in absehbarer Zeit
Ersatz. Allgemein gilt: Fliegerab-
wehrwaffen (Kanonen und Rake-

ten) können stets nur sehr be-
schränkten örtlichen Schutz bieten.
Weltwelt ist das Verhältnis File-

ger/Flab - 1:1.

Verfassen w/r mA T/A-/8 den
M///z-CAarakfer?
D/e Gegner der BescAarfiung von
T/'A-fS operieren auch m/t dem
Argument, d/eser f/ugzeugfyp
se/ n/cAf meAr m///zmäss/g zu
bed/enen; se/n E/nsatz würde
zum ersten, aber endgü/rfgen
Schritt, den M///z-Charakter un-
serer Armee zu verfassen?

Nein. Seit je wird in unserer Miliz-
armee das Können der zivilen Be-
rufe genützt. Schon heute sind je-
doch etwa ein Drittel der Besatz-

ungen Berufspiloten. Es handelt
sich dabei um die Piloten des
Überwachungsgeschwaders, wel-
ches 1991 das 50jährige Bestehen
feierte. - Bei einer so geringen
Stückzahl - 34 - ist es nahelie-
gend, dass zumindest am Anfang
die Maschinen von Berufspiloten
geflogen werden. Technisch 1st

der F/A-18 nicht anspruchsvoller
als die bisher eingesetzten Flug-
zeuge. Somit kann er ohne wel-
teres von unseren Miliztruppen
betrieben und unterhalten wer-
den.

Neue und a/te Arbe/tsp/ä'tze: 800
bzw. 20000 Arbe/ts/aAre. Was
hat d/e Beschaffung an küstungs-
materia/ der Schweizer W/rt-
scbahf b/sher an Know-how-
Transfer gebracht?

Dieser Know-how-Transfer schafft
immer wieder neue oder erhält
hochqualifizierte Arbeitsplätze. Er

befruchtet die ganze Industrie,
nicht nur die Flugzeugorientierte.
Die Mitarbeit an ausländischen

Verkehrsflugzeugen und am Aria-
ne-System gehen so zum Teil auf
diesen Transfer zurück. Vollstän-

dig, in Lizenz, wurde seinerzeit das

Mirage-Flugzeug in der Schweiz

hergestellt. Für einen Teil unserer
Industrie war es schwierig, den
von Frankreich geforderten Qua-
litätsstandard zu erreichen (was
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einer der Gründe der Ko-

stenüberschreitung war). Seit 1975

tätigte die GRD (Gruppe für Rfi-
stungsdlenste) Kompensadons-
geschälte für 3100 Millionen
Franken.

Was w/rd d/e Zustfm/nung zu
den 34 F/A-/8 an so/chem
Transfer, an Art>e/t, überhaupt
bringen?

Zunächst werden mehr als 300
Millionen Franken durch direkte
Beteiligung unserer Industrie ar-
beitswirksam: Einerseits die End-

montage im Eidg. Flugzeugwerk
in Emmen, dann der Bau von Zel-
len und Triebwerkteilen durch die
Privatindustrie in der ganzen
Schweiz. Die Firmen können da-
durch Know-how in der Bearbei-

tung hochpräziser Bauteile und in

der Anwendung neuer Beschich-

tungsverfahren gewinnen. Die ei-

gene Qualitätssicherung wird am
höchsten Massstab zu messen
sein. Noch ohne mögliche Folge-
auftrage gibt das zirka 800 Arbeits-
jähre. Da die Lieferfirmen Jedoch
den Auftrag haben, für den gan-
zen Betrag Ausglelchsgeschäf-
te zu tätigen, sichert sich die
Schweizer Industrie weitere
20 000 Arbeltsjahre.

Spürbare ffeduMon der I/mwe/t-
be/asfung?
Gemäss bum/esräf/lcfrer Bot-
schaff w/rd, durch Ausmusfer-
ung früherer Typen, die F/ug-
waffe um 35 /Vozenf verringert.
W/e verhält s/ch d/e Ansc/iaff-
ung von 34 F/A-18 zu der P/an-

ung der Armee '95?

Auch ohne «Armee '95» wäre ein

neues Kampfflugzeug notwendig.
Dessen Beschaffung war ja im

Rüstungsprogramm '90 vorgese-
hen. Das Hinausschieben lässt

jetzt beides zusammen fallen. Die
«Armee '95» sieht dynamische
Raumverteidigung vor; dies ver-
langt rasche Bildung von Schwer-
punkten: Ohne kampftaugllche
Fiugwaffe ist das nicht denkbar.
Höhere Kampfkraft wird die zah-

lenmässige Reduktion mindest teil-
weise ausgleichen.

£/gens<änd/ge Wahrung und eu-
ropä/scher Verbund.
We/fer w/rd eridärt; Der F/A-/8
eigne s/ch sowoh/ zu europä/-
schem Verbund w/e zu e/gen-
ständiger Wahrung der luftho-
he/t. f/e/sst das.- Ohne d/ese Be-
Schaffung ke/ne Chance, unsere
Armee a/s Af///zarmee /n einen
solchen Verbund e/nzug//edem?

Persönlich bin ich überzeugt, dass
die «heutige» «Armee '95» nicht
als ganze in ein europäisches Mili-
tärbündnis integriert wird. Ich den-
ke nicht, dass die Schweizerinnen
und Schweizer so rasch und so

endgültig ihre Souveränität aufge-
ben werden. Es wird also die
«Armee 2000» oder die «Armee
2010» sein, die eventuell, in ei-
nem noch nicht absehbaren Mass,

einzugliedern sein wird.
Wie immer es zum «Verbund»
kommen wird, am Boden und in
der Luft hätten wir unseren Beitrag
zu leisten.

Der erste Beitrag dazu wäre oder
ist der F/A-18.

Unser Gesprächspartner

Walter Spychiger, Oberstleutnant,
1938 im Luzerner «Hinterland», in

Hüswil, geboren, ist heute als

Beamter bei der Gruppe für Rü-

stungsdienste im Eidg. Flugzeug-
werk in Emmen zuständig, für die

Testflüge im Rahmen neuer Eva-

luationen. Walter Spychiger mach-
te die Berufslehre als Postbeamter,
absolvierte dann die Flab-Rekru-
ten-Schuie. Schon früh entdeckte
er die Liebe zum Fliegen; er liess

sich umschulen. Als Militärpilot
diente er in der «Patrouille Suisse».

Mit der Flugzeug-Evaluation, be-

reits in der früheren KTA, Kriegs-
technischen Abteilung, befasst,

lehnte er es ab, innerhalb dieses

Gespräches zu den Verlautbarun-

gen sowohl des deutschen Gene-
rais a D M. Opel wie zu denen des

Ingenieurs A. Bride! Stellung zu

nehmen:

General Opel sei nie fliegender Of-

fizier gewesen, sondern habe sich

lediglich mit der militärischen Lo-

gistik befasst. Seine Auslassungen
beim Hearing vor der nationalrät-
liehen Sicherheitskommission hät-

ten überdies bewiesen, dass er mit
der der Schweizer Armee gesteil-
ten Problematik nicht vertraut sei.

Zum «Vorschlag» von Ingenieur
Bridel, der sich selbst zum Sicher-

heitsexperten befördert habe, muss,

so Spychiger, schlicht und einfach

festgestellt werden: «Occasionen»,

die dem Schweizer Pflichtenheft

genügen oder unter Verhältnis-

mässigem Aufwand auf dieses

auszurichten sind, existieren nicht.

Solche politischen Einsendung müssen nicht unbedingt
diejenige Meinung der Redaktion decken.
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